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1. Gelobet seist du, Jesu Christ, 

dass du Mensch geboren bist 

von einer Jungfrau, das ist wahr; 

des freuet sich der Engel Schar. 

Kyrieleis. 

2. Des ewgen Vaters einig Kind 

jetzt man in der Krippen find't; 

in unser armes Fleisch und Blut 

verkleidet sich das ewig Gut. 

Kyrieleis.

3. Den aller Welt Kreis nie beschloss, 

der liegt in Marien Schoß; 

er ist ein Kindlein worden klein, 

der alle Ding erhält allein. 

Kyrieleis.

4. Das ewig Licht geht da herein, 

gibt der Welt ein' neuen Schein; 

es leucht' wohl mitten in der Nacht 

und uns des Lichtes Kinder macht. 

Kyrieleis.

5. Der Sohn des Vaters, Gott von Art, 

ein Gast in der Welt hier ward 

und führt uns aus dem Jammertal, 

macht uns zu Erben in seim Saal. 

Kyrieleis.

6. Er ist auf Erden kommen arm, 

dass er unser sich erbarm 

und in dem Himmel mache reich 

und seinen lieben Engeln gleich. 

Kyrieleis.

7. Das hat er alles uns getan, 

sein groß Lieb zu zeigen an. 

Des freu sich alle Christenheit 

und dank ihm des in Ewigkeit.

Kyrieleis.
Text: Strophe 1 Medingen um 1380; 
Strophen 2-7 Martin Luther 1524

Melodie: Medingen um 1460 
Evangelisches Gesangbuch Nr. 23

Der Choral

„Gelobet seist du, Jesu Christ“ gehört zu den beliebtesten und bekanntesten Weihnachtsliedern der evangelischen und katholischen Kirche. Es ist als Graduale (Zwischentext) des ersten und zweiten Weihnachtsfeiertags vorgesehen.

Das alte Weihnachtslied war sowohl in katholischen als auch (durch Martin Luther) in evangelischen Gemeinden schon früh ein beliebter Gesang. So ist die erste Textstrophe bereits um das Jahr 1370 in Medingen bei Lüneburg überliefert, wo um das Jahr 1460 auch die mixolydische Melodie entstand. Diese wurde 1524 von Martin Luther übernommen, der den Hymnus weiterdichtete und ihm die Strophen 2 bis 7 hinzufügte. Bei dem Lied handelt es sich um eine sogenannte „Leise“ – ein geistliches Volkslied, dessen Strophen jeweils mit einem „Kyrieleis“ enden. Solche Texte und Gesänge gingen aus der Praxis der frühmittelalterlichen Gottesdienste hervor, in denen der Chor den Gesang übernahm und die Gemeinde nur den Ruf „Kyrie eleison“ anfügte.

Die Kantate „Gelobet seist du, Jesu Christ“ zum Ersten Weihnachtsfeiertag BWV 91 komponierte Bach in seinem zweiten Amtsjahr als Thomaskantor. An der tiefen Gläubigkeit von Johann Sebastian Bach (1685-1750) ist nie gezweifelt worden. Übersehen wird oft zweierlei: Dass aktives Christentum zu Lebzeiten Bachs noch eine sämtliche Lebensbereiche umfassende, „allgemein verbindliche gesellschaftliche Norm“ darstellte – und dass Bach den Großteil seiner Kirchenmusik im Zusammenhang mit seinen Ämtern als Organist in Mühlhausen und Weimar bzw. als Kantor der Leipziger Thomaskirche schrieb. Wäre seine Laufbahn nach der vorübergehenden Anstellung als Hofkapellmeister in Köthen in weltlichen Bahnen verlaufen, wir hätten heute sicherlich ein anderes Bild von dem Komponisten, Menschen und Christen Bach. 
http://www.youtube.com/watch?v=fIQwKlMKO3Q 
Sollte der Link nicht funktionieren, 

kopiere bitte die URL in das Adressfeld deines Internetbrowsers.

Gelobet seist du, Jesus Christ                                              nach Dora Schlatter (1855–1915)
Es war am Weihnachtsabend des Jahres 1703. Der Vater Knesebeck, ein angesehener Ratskämmerer der Stadt Rostock, saß am hellen Kamin in seinem roten, plüschenen Sessel. Sein schlohweißes Haupt ruhte an der hohen Rückenlehne. 

Zu seinen Seiten saßen seine betagte Hausfrau Agathe und seine Tochter Lisbeth. Auf dem Tisch vor ihnen aber standen zwei leuchtende Kerzen. Die heilige Schrift lag mit den vergilbten Seiten aufgeschlagen vor ihnen. Alles war still. 

„Unser Leben währet siebenzig Jahre, und wenn's hoch kommt, sind's achtzig Jahre.“ Psalm 90,10. Aber beim Vater Knesebeck war's höher gekommen, denn 82 Jahre war die Zeit seiner Lebenspilgerschaft. 

Und wenn jetzt draußen um die Türme der alten Stadt Rostock der kalte Dezemberwind pfiff und die Wetterfahnen knarrten: Er hörte nichts davon. Seit zehn Jahren war er ganz taub geworden und hatte kein Weihnachtsevangelium mehr gehört und kein Weihnachtslied nicht, sondern taub und stumm wie heute dagesessen. Und seit zehn Jahren hatten die beiden Frauen zu seiner Seite geseufzt und auch gebetet, ob's Gott gefallen möchte, dass der Vater wieder hören möchte die Freude und Wonne an Weihnachten, dass seine Gebeine wieder fröhlich würden. – 
Jetzt ging´s an die heilige Weihnachtsfeier. Mit einem wehmütigen Blick zu dem Haupt des Vaters, der mit gefalteten Händen dasaß, nahm die liebe Tochter die heilige Schrift und fing an mit Lukas 2: 
„Es begab sich aber zu der Zeit, dass ein Gebot vom Kaiser Augustus ausging, dass alle Welt geschätzt würde. – Und jedermann ging, dass er sich schätzen ließe, ein jeglicher in seiner Stadt. Da machte sich auch Joseph aus Galiläa, aus der Stadt Nazareth, in das jüdische Land zur Stadt Davids, die da heißt Bethlehem …“ – und so las sie die ganze heilige Festgeschichte. 
Nun fingen die beiden, Mutter und Tochter, mit leiser Stimme an, ihr Weihnachtslied zu singen, wie es im Hause herkömmlich war: „Gelobet seist du, Jesu Christ …“ Im hohen Zimmer hallte es seltsam wider, wie die zwei anfingen. Aber sieh, es waren nicht mehr zwei, es waren drei, die die zweite Strophe sangen – und der Dritte war der alte Vater selbst, der mit zitternder Stimme einfiel: „Dass du Mensch geboren bist!“ Denn während der Vorlesung hatte der Engel des HErrn, der schon in der heiligen Nacht zu den Hirten getreten war und gerufen hatte: „Fürchtet euch nicht, siehe, ich verkünde euch große Freude!“ – es hatte der Engel des HErrn ihn berührt. Jesus, der neugeborene König, hatte das „Hephata“ über seinen betagten Knecht gerufen. 
Er hörte und sang, und singend betete er an und lobte. Da feierten die Drei den Heiligen Abend so froh, dass ihnen auch die hellen Freudentränen über die Wangen rannen. Es mochte schön getönt haben, als sie sangen: „Das hat er alles uns getan, sein' groß' Lieb' zu zeigen an. Des freu' sich alle Christenheit und dank ihm des in Ewigkeit!“

Wie viele Weihnachtsabende seit diesem noch über Vater Knesebecks Haupt dahingegangen sein mögen, bis dieser das Zeitliche gesegnet hat, weiß ich nicht. Doch aber weiß ich, dass solcher Christgesang bei ihm geblieben ist die übrige Zeit seiner irdischen Wallfahrt. Und das glaube ich, dass, als er nun seinen HErrn mit der Engel Schar in seinem himmlischen Thron selbst hat begrüßen dürfen, er´s auch noch singen gekonnt hat:

Gelobt seist du, Jesu Christ, 
dass du Mensch geboren bist
von einer Jungfrau, das ist wahr; 
des freuet sich der Engel Schar.
Kyrieleis.
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